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Vorrede zur zweiten Auklage .

Die guͤnſtige Aufnahme meiner Erinne —

rungen aus Griechenland ꝛe. und die mehr⸗
ſeitig geſchehenen Anforderungen und Ermunte —

rungen zu einer zweiten Auflage , gaben mir Ver —

anlaſſung , dieſen Verſuch zu wagen , und ich ging
um ſo freudiger an das Werk , als es mir dadurch

moͤglich ward , zu verbeſſern , was in der erſten

Auflage , ungeachtet oftmaliger Korrektur , dennoch
durch Druckfehler entſtellt wurde . Nicht minder
konnte ich noch manches nachholen , was in der

Eile uͤberſehen worden , aber nicht weniger geeig⸗
net ſein duͤrfte, zur beſſern Kenntniß des Landes

und zur Beurtheilung des Volkes beizutragen .



Auch habe ich in dieſer zweiten Auflage ,

mehreren an mich ergangenen Aufforderungen ent⸗

ſprechend , eine Skizze unſeres Landmarſches nach

Trieſt vorangeſchickt und im Anhange eine ge⸗

draͤngte Ueberſicht des Verlaufes des griechiſchen

Freiheitskampfes von 1821 bis 1832 resp .

1833 gegeben , und hiebei theils meine eigenen

Erfahrungen im Lande ſelbſt , theils bereits er⸗

ſchienene Werke hieruͤber benuͤtzt . ) Von großem

Intereſſe duͤrfte aber fuͤr den gebildeten Theil
des Publikums die Geſchichte der Maina

ſein , in mainotiſcher Sprache mit deutſcher

woͤrtlicher Ueberſetzung , und ein Epitre d ' Ale -

xander Soutzos à S . M. le Roi Othon , grie⸗

chiſch und franzoͤſiſch.
Erſteres giebt eine genaue Kenntniß der

Mainoten und ihres Landes aus dem 18 .

Jahrhundert . Wenn man mit dieſem Gedichte

den Chanson des Mainots , en 1834 vergleicht,
welcher gleichfalls im Anhange enthalten iſt , ſo

kann man leicht ermeſſen , ob zwiſchen da mals
und jetzt ein Unterſchied in dieſem merkwuͤrdigen

*) Theodor Kind , Geſchichte der griechiſchen Revolution kꝛc.
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lullg , Stamme zu finden iſt . — Letzteres , P' epitre
en ett, d' Alexandre Soutzos , iſt eine ſehr liebliche

nh Dichtung und beweiſet , welche Fortſchritte die

ine g. Neugriechen bereits gemacht . “) —

hiſchen Da aber auch noch der Wunſch ausgedruͤckt “

resp. wurde , in hiſtoriſch -ſtatiſtiſch⸗ topographiſcher Hin⸗

eigenen ſicht , Notizen uͤber das wiedergeborne Griechen⸗

itz er land , und zwar von einem Augenzeugen zu er⸗

roßem halten , ſo werde - ich dieſe Notizen mit in dieſe

Teel Vorrede aufnehmen , um in dem Werke ſelbſt keine

aing zu große Umaͤnderung herbeizuführen . Hiſtoriſch⸗

ſſcher geographiſche Vergleichungen aber zwiſchen einſt

Ae . und jetzt , koͤnnen nur im Werke ſelbſt Platz

ce nehmen , — und ſo wage ich denn , zu hoffen ,

daß wenigſtens nicht mein guter Wille verkannt

iß det — ſ —

m 18. *) Die Geſchichte der Maina , ſowie la traduction d' une

4 chanson des Mainots ete . hab' ich aus dem Werke des k. b.
YWicht H. Staatsrathes von Maurer : griechiſches Volk

gleicht —entlehnt ; — Tepitre d ' Alexandre Soutzos , habe ich

0 10
aber ſelbſt aus Griechenland mitgebracht , wie noch einige

il, 6 andere Geſange der Griechen , welche im Anhange ent⸗
amalbd halten ſind . In der Ueberſetzung der Geſchichte der Maina

ürdilet
bin ich hie und da von jener in o. M. W. abgewichen ,

8 und habe auch einige Verſe ergänzt , die dort nicht über⸗

ſetzt ſind ; nicht minder ſind die beigefugten Anmerkungen
duticht, ganz meine eigenen .
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werden dürfte , wenn ich gleichwohl nicht im

Stande bin , ein Werk von böherem Belange zu

ſchreiben . —
Dem Geſchichtsfreunde iſt Griechenlands

fabelhafte und hiſtoriſche Zeit , ( uο ,

20l Toroolrdy) nicht fremd . Er kennt die ver⸗

ſchiedenen Epochen von der Eroberung Tro⸗

jas ( 1184 v. Chr . G. ) bis herab auf Con⸗

ſtantinos Paläologos , der , würdig eines

beſſeren Geſchickes , in der moͤrderiſchen Schlacht

um Konſtantinoupolis , durch Muhamed II .

im J . 1453 Thron und Leben verlor .

Nach dem Sturze des griechiſchen Kaiſer⸗

thums blutete ganz Griechenland unter Muha —

meds und ſeiner Nachfolger Schwerdt ohne

Unterlaß . —

Endlich nach zwei Jahrhunderten der ſchmaͤh⸗

lichſten Sklaverei wagte Morééa , in Hoffnung
eines maͤchtigenBeiſtandes , ſich wieder zu erhe⸗

ben . — Allein der Erfolg war ſchrecklich. Ge —

täuſcht in ſeinen Hoffnungen , ward Griechenland

nun eine vollkommene Blutſtaͤtte , und als endlich

der Arm der Wuͤrger zu ermatten begann , war

das Land verwuͤſtet , gepluͤndert , ſeine Bewohner
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noch tiefer geſunken — Sklaven im entehrendſten
Sinne des Wortes . —

Nichts deſto weniger ſehen wir nach Ver⸗

lauf eines halben Saͤkulums ſeit jener ſchrecklichen

Kataſtrophe , die Griechen wiederholt mit aller

Macht an ihren Ketten ruͤtteln , und ſie endlich

nach beiſpielloſen Anſtrengungen zerbrechen .
Nach jenen fruͤheren Kaͤmpfen und Nieder⸗

lagen fuͤhlten naͤmlich die Griechen , daß es ein

anderes , ein ſichereres Mittel geben dürfte , ihre

Freiheit wieder zu erlangen . Dieſes Mittel ſuch —

ten und fanden ſie auch in der Kultur des Gei⸗

ſtes , durch Rhigas ſchon maͤchtig angeregt . —

Viel mochten wohl auch zu dieſem Drange nach

Freiheit die damaligen Bewegungen und Unruhen

in Europa , und namentlich die franzoͤſiſche Re —

volution beigetragen haben . —

Viele Griechen gingen nach Deutſchland und

Frankreich , ſuchten ſich in Wien und Paris aus⸗

zubilden , und kehrten dann nach Hellas zuruͤck,
mit Wiſſen ſchaften und Kenntniſſen , und ſolchen

Anſichten und Meinungen bereichert , welche ſie

den Druck und das Joch der Tyrannei nur noch

ſtaͤrker fuͤhlen ließen .



Da nun ſuchten dieſe Maͤnner insgeheim zu

verbreiten , was ſie aus fremden Landen mitge⸗

bracht . — Sie ſtifteten unter ſich einen Bund ,

die Hetaͤrie “ ) , deren Zweck war , neben der Po⸗
litik ihre Bruͤder auch mit dem Geiſte der großen

Ahnen bekannt und vertraut zu machen . —

Endlich ſollte die Wiedergeburt Griechenlands

nicht mehr ferne ſein . Die Stunde nahte , obwohl

mit graͤßlichen Wehen . —

Das Jahr 1821 ſah wirklich die Griechen

ſich wieder erheben , — und hatte die Hetaͤrie
bereits die Gemuͤther vorbereitet zu dem großen

Kampfe , ſo war es jetzt das Adelfiat “ ) , wel⸗

ches die Soͤhne Hellas zu jenem Bunde auf Tod

und Leben zuſammenkettete , der ſie Unglaubliches

vollfuͤhren ließ .

Zehn Jahre eines unausgeſetzten Vertilgungs⸗

kampfes vertrieben endlich den Halbmond von dem

klaſſiſchen Boden . Frei war das Land von ſeinen

Wes Tyrannen , frei von der Geißel der

*% Exdloelæ, Geſellſchaft, VereinigungMehrerer zu einem

Zwecke; ccοοσ , Freund , &rcον Freundin ꝛc.

) Adelfiat , von CJeIUᷓοsα, Bruder , daher Bruderſchaft ,
Bruderbund .
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Paſchas , — um einem noch fuͤrchterlicheren Feinde
Platz zu machen . — Die Griechen bekaͤmpften ſich

nun gegenſeitig ſelbſt ; es erhoben ſich die Partheien
und fuͤhrten das ungluͤckliche, ſchrecklich mißhan⸗
delte Land, ſie fuͤhrten ihr eigenes Vaterland einem

unvermeidlichen Verderben entgegen . —

Da erſchien Otto , und mit ihm beginnt
nun eine neue Epoche , Griechenlands eigentliche
Wiedergeburt .

Durch das Protokoll vom 3 . Februar 1830

iſt Griechenlands Unabhaͤngigkeit von den drei Maͤch⸗

ten , Frankreich , England und Rußland ,
garantirt und die erbliche Krone wurde , nachdem

Prinz Leopold von Sachſen - Koburg der⸗

ſelben am 21 . Mai 1830 entſagt hatte , und Ka⸗

podiſtrias am 9 . Oktober 1831 meuchlings in

Nauplia gefallen war , dem koͤniglichen Prinzen
Friedrich Otto von Bayern angeboten , und

im Namen des minderjaͤhrigen Prinzen von ſeinem
erlauchten Vater , Koͤnig Ludwig von Bayern ,
angenommen .

Eine griechiſche Deputation , aus den bishe —
rigen Regierungs⸗Mitgliedern Miaulis , Con⸗

ſtantinos Botzaris und Kaliopulos Pla —
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putas beſtehend , uͤberbrachte im Oktober 1832

die Huldigung der griechiſchen Nation , und ſchon

im folgenden Monate Dezember verließ der junge

Koͤnig ſeine vaͤterliche Burg , und hielt am 6 .

Februar 1833 ſeinen feierlichen Einzug in der

damaligen proviſoriſchen Reſidenz Nauplia . —

Eine neue Nation ſehen wir nun die Grie —

chen nach unſaͤglicher Schmach und nach fuͤrchter —

lichen Kaͤmpfen hervorgehen .

Dem neunzehnten Jahrhunderte war es vor⸗

behalten , eines der aͤlteſten Voͤlker wieder in die

Reihe civiliſirter , ſelbſtſtaͤndiger Staaten zu ſtellen .

Dem neunzehnten Jahrhunderte war es vorbehal —

ten , die in Kuͤnſten und Wiſſenſchaften beruͤhm⸗

teſte Stadt , von der Cicero ſagt : ex qua urbe

doctrina in omnes terras distributa est , —

wieder aus dem Schutte empor zu heben . Athen

ſoll wieder erſtehen ! Otto , der koͤnigliche Sproſſe

des eben ſo erlauchten als hochberuͤhmten Stammes

Wittelsbach , wird die großen Geiſter , wird

die Helden wieder heraufbeſchwoͤren , und die

neuen Hellenen zur alten Herrlichkeit und Groͤße

fuͤhren ! — —
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Ich will nun kurz die geographiſch⸗ſtatiſtiſchen
Verhaͤltniſſe des neuen Koͤnigreiches beruͤhren, wie

ſie bis zu unſerem Abgange aus Griechenland

( Mai 1835 ) durch die Regierungsblaͤtter bekannt

gemacht , oder auch von mir ſelbſt gefunden und

beobachtet wurden . —

Das Koͤnigreich Griechenland beſteht aus drei

Theilen :

I . aus dem Pelopones ( Mor éa oder auch
die Halbinſel genannt ) ;

II . aus Livadia ( Rumili oder Feſtland ) und
III . aus den Inſeln Kykladen ) .

Griechenland zieht ſeine noͤrdliche Grenze vom

Meerbuſen von Zeitun an , uͤber den Kamm des

Othryx - Gebirges durch den Buſen von Arta

bis an das Cap Foglio ( Actiumjh ; alle übri⸗

gen Theile ſind durch das Meer begraͤnzt, naͤmlich

durch das Joniſche - , Mittel - und Aegei⸗
ſche Meer . —

Der Flaͤchenraum duͤrfte gegen 900 M .

betragen , auf welcher jedoch nicht mehr als 8 bis

900,000 Seelen leben , indeß fuͤglich an fuͤnf
Millionen ſich gar wohl darauf ernaͤhren koͤnnten .
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Was die phyſiſche Beſchaffenheit des Landes

betriſſt , ſo kann man es wohl ein Gebirgsland

nennen , von breiteren und engeren , hoͤchſt frucht⸗

baren Thaͤlern durchſchnitten . —

Die Kuͤſten ſind meiſtens ſchroff , ſteil , wenige

nur flach und niedrig , und wo dieſe vorkommen ,

bilden ſie durch Ueberſchwemmungen Suͤmpfe und

Moraͤſte , welche ſehr ſchaͤdliche Duͤnſte verbreiten ,
wie z. B . in Miſſolunghi , Vonitza u. ſ. w.

Die Inſeln ſind zwar alle ſehr gebirgig ,

uͤbrigens aber hoͤchſt anmuthig , geſund und frucht⸗
bar . —

Der durch ganz Griechenland vorherrſchende

Kalkſtein iſt uͤberall mit guter Erde üͤberdeckt.

Einzelne Striche , z. B . in Boͤotien , ſind ganz

beſonders fruchtbar zu nennen . —

Die betraͤchtlichſten Ebenen ſind die von

Patras , Argos , Marathon , Eleuſis ,

Turkochorio , Miſſolunghi u. ſ. w. Viele

davon ſind verſumpft .

Die Gebirge kann man im Durchſchnitte gut

bewaldet nennen . Unter die vorzuͤglichſten gehoͤren :

das argoliſche und cylleniſche ; die Gebirge

in Arkadien , darunter der Taygetos , auch

ͤtt
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Pentedaktylos (Funffingergebirge) genannt
cuͤber 7000 ) ; das Othryx⸗Gebirge im Nor⸗
den hinter Zeitun ( auch Hellibovo , Mavro⸗
vuni , Gura und Delacha genannt ) ; dieſes
Gebirge hat beſonders gegen den Buſen von

Zeitun zu , ganz vorzüglich ſchoͤne Waldungen
und hoͤchſt romantiſche Partien , und gewaͤhrt
von ſeiner Spitze eine Totaluͤberſicht von ganz
Theſſalien “) . Ferner der Oeta und das Kne —

misgebirge , welche bei dem Paſſe von Ther⸗
mopylaͤ nahe zuſammenſtoßen ; — der Par⸗
naß ( Liakura ) und Helikon ( Zagara ) . Das

Kytheron - ( nun Elatea ) Gebirge und
der Parnes ( nun Notzea ) ; endlich der Pen⸗
telikon ( Pentele ) , der Hymettus , der

Delfi , bei ( den Alten Oiches ) auf Euboa
u . a . m. —

Die bemerkenswertheſten Vorgebirge ſind :

Actium ( nun Foglio oder Azio ) ; Sunium

( nun Colonne ) ;Skylläum Skillo ) ; Stru⸗

) Das Othryx⸗Gebirge wird häufig mit dem Pindus
verwechſelt , was ganz unrichtig iſt . Der Pindus liegt
tiefer im Weſten von Theſſalien und berührt mit ſeinen
ſüdlichen Zweigen das Othryx - Gebirge bei Agrafa .

II



thuntum ( Korax⸗ Raben⸗Gebir ge ) ; Ma⸗

lea Angelo) ; Tänarum (Matapan) ; Akri⸗
tes ( Gallo ) ; Ichthys ( Torneſe ) ; Chelo —

natas Schildkroͤteng . Clarenza oder Chia —

renza ) ; Araxum ( Papa ) ꝛe.

Daß Griechenland eine Menge Paͤſſe haben

muß , iſt leicht zu begreifen ; als die wichtigſten

und feſteſten kann man annehmen : die Ther⸗

mopylen ; die Kaki⸗Skala “ ) über den Ta⸗

phiaſſus ; den Paß uͤber das Gebirge aus

Boͤotien nach Megara ; den Iſthmus ; den Paß

Krata , von Korynth nach Patras ; Leondari

von Tripolitza nach Koron ; die Skala bei Me⸗

gara ; dann die vielen Paͤſſe des Taygetos

und noch gar viele andere .

Unter den zahlreichen groͤßeren und kleineren

Hoͤhlen ſind die Hoͤhle auf Anti - Paros , die

koryziſche auf dem Parnaſſe , jene des Tro⸗

phonius in Livadia und die Hoͤhle im Berge

Chaon , unweit Argos die merkwurdigſten . —

) Kaki⸗Skala Ceαονιν Oονονάα ) ſo heißt jeder ſchlimme

Weg über Felſen oder Gebirge ; ſie ſind nicht ſelten nur

mit großer Gefahr zu paſſiren , bieten aber viel Inter⸗

eſſantes . —
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XXVII .

Letztere iſt beſonders im Befreiungskampfe be⸗

ruͤhmt geworden . Der Kapitano Jokriſſe
warf ſich mit ein paar hundert Palikaren in

dieſe Hoͤhle und vertheidigte ſich hier ziemlich
lange gegen die Tuͤrken; ſelbſt Landleute begaben
ſich unter ſeinen Schutz , bis ſie endlich der Ueber⸗

macht und dem Hunger erlagen . Seit jener
Zeit heißt dieſe Hoͤhle die Hoͤhle des Jokriſſe .

Die Meere , welche Griechenland umſpülen ,
ſind das joniſche , Mittel - und aͤgeiſche
Meer ( Archipelagus ) . Die merkwuͤrdigſten Meer⸗

buſen : der von Arta ( Ambrakia ) ; von Pa⸗
tras , in Verbindung mit dem langgeſtreckten
Buſen von Lepanto ( Naupactos ) , auch der

korynthiſche genannt ; der Golf von Cla —

renza oder Chiarenza Chelonatas ) ; der

von Arkadia , Kypariſſia und Koron ( Meſ —
ſene ) ; von Kolokythia Eakonia ) ; der Golf
von Nauplia ( argoliſche ) , von Negro —
vonte Euripos ) ; von Talanti ( opunti⸗
ſche ) und der Golf von Zeitun Camia ) ; —

eine Menge Buchten ungerechnet .
Unter den Meerengen ſind jene von Negro —

vonte , von welcher weiter unten ausßfuͤhrlicher

I1 *
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gehandelt wird , dann die ſogenannten kleinen

Dardanellen zwiſchen Rhiom und Anti⸗

Rhiom die merkwuͤrdigſten . —

Bedeutende Flüſſe hat Griechenland nicht ;

die meiſten ſind nur Kuͤſtenfluͤſſe , Bergſtroͤme

und Waldbaͤche ꝛc. , die aber bei der Regenzeit ,

oder wenn der Schnee auf den Gebirgen ſchmilzt ,

ſehr ſtark anſchwellen und dann nicht ſelten ge⸗

faͤhrlich werden . Der anſehnlichſte duͤrfte wohl
der Aſpro - potamo ( weißer Fluß , der

Achelous der Alten ) ſein ; er entſpringt tief in

Theſſalien und ſcheidet Etolien von Akar⸗

nanien ; ferner der Baſili - potamo Gönigs⸗

fluß , Eurotas ) in Lakonien ; der Alfeo , Ru —

fia ( Alpheus ) ; der Fidaris Epvenus ) ; der

Mavro⸗- potamo (ſchwarzer Fluß , Kephiſſos ) ;
der Hellada Sperchios ) ; der Aſopos u.

ſ . w. Alle dieſe Fluͤſſe ſind mehr oder minder

bemerkenswerth und haben eine klaſſiſche Beruͤhmt⸗

heit , welches auch von mehreren Baͤchen gilt , als

z. B . vom Ilyſſus und Kephiſſus bei Athen ,

von dem Ismenos bei Theben , dem Inachus

bei Argos u. ſ . w. —
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Griechenland hat mehrere Seen , darunter

einige bedeutende , z. B . die beiden Seen bei

Vrachori , den See Ozeros in Akarnanien ,
und den Bulgari ; den See von Ambrakia ,
15 Stunden ſuͤdlich von Vonitza ; den Likaris —

See GHylika ) bei Theben und den großen See

Copais ( Topolias ) bei Livadia . — Kleinere

hiſtoriſch und mythiſch bekannte Seen ſind jener
von Lerna bei Argos , der ſtymphaliſche
und der Pheneus - See , alle drei eigentlich
nur große Suͤmpfe , welche uͤberhaupt in großer

Anzahl vorkommen , wie z. B . bei Vonitza ,
Marathon , in der Naͤhe der Thermopylen ,
bei Zeitun und an anderen Orten . Sie er —

halten ſich theils durch das Austreten des Mee —

res , theils durch das Zuſammentreffen und Stag⸗
niren mehrerer Baͤche, wo ſie dann im Sommer

mephytiſche Duͤnſte aushauchen und Krankheiten

verurſachen , was beſonders in Vonitza der

Fall iſt .

Auch Heilquellen hat Griechenland , ihr ge⸗

genwaͤrtiger Zuſtand geſtattet aber noch nicht ,
ſie zu gebrauchen , indeß werden doch ſchon die

Baͤder auf der Inſel Thermia beſucht . —



Das Klima iſt im Allgemeinen ſehr gut ;

angenehmer und zutraͤglicher jedoch in den noͤrd⸗

lichen Gegenden . Man kann annehmen , daß in

den ſuͤdlicheren Theilen die Hitze ſchon mit dem

Monate Maͤrz beginnt , im Juli und Auguſt

den hoͤchſten Grad erreicht , in der zweiten Haͤlfte

des Septembers allmaͤhlig faͤllt , und dann in

den Monaten Dezember , Januar und Februar ,

in welchen der Landmann ſeine Felder beſtellt ,

in eine gemaͤßigte, recht angenehme Temperatur

uͤbergeht . Dieſe letzten diei Monate kann man

gleichſam als den Winter annehmen ; es faͤllt da

viel Regen und auf den Gebirgen Schnee , wel —

cher nur in den noͤrdlicheren Gegenden die Ebe —

nen erreicht , aber nur wenige Tage liegen bleibt .

In den Wintermonaten ſind auch die Gewitter

am zahlreichſten und am heftigſten , meiſtens im

Gefolge von gewaltigen Stuͤrmen , waͤhrend den

Sommer hindurch ſelten ein Woͤlkchen das reine

Blau des griechiſchen Himmels trübt . —

Nicht unbedeutend ſind die Naturerzeugniſſe ,
nur erſcheinen ſie gegenwaͤrtig noch ſehr von den

Menſchen vernachlaͤßiget , auch wohl noch nicht

recht bekannt , indem ſie durch die jahrhundert⸗
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langen Verwirrungen und ewigen Kaͤmpfe faſt in

Vergeſſenheit gekommen ſind . —

Nindvieh iſt nicht ſehr zahlreich , darunter

findet man mehrere Buͤffel ; dagegen giebt es

deſto mehr Pferde , Eſel und Maulthiere ;

Schafe und Ziegen in bedeutenden Heerden ,

und viele Schweine ; Enten und Huͤhner

in groͤßerer Anzahl als Gaͤn ſe . Von Wild

nur wenig Haſen und Fuͤch ſe , aber ſehr viele

Schackale und in den hoͤheren Gebirgen auch

Woͤlſe und wilde Sauen , Hirſche , Rehe ,

beſonders in den noͤrdlichen Gegenden ; Wach⸗

teln “ ) , mehrere Arten Huͤhner , Moos⸗

Schnepfen in außerordentlicher Anzahl , dagegen

weniger Waldſchnepfen ; ungeheuere Fluͤge

wilder Tauben , in vielen Gegenden Faſa⸗

nen und den ſchoͤn gefiederten Bienenfreſſer ;

beſonders viele und darunter ſehr große Raub⸗

voͤgel . — Ferner viele Bienen ; Fiſche ,

Auſtern und andere Schalthiere in eben ſo

„ ) Nach den ſüdlichen Theilen der Maina kommen ſo viele

Wachteln aus Afrika , daß ſie zu gewiſſen Zeiten einen

Hauptnahrungszweig der Mainoten ausmachen . —
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großer Menge als von vorzuͤglicher Schmackhaf⸗

tigkeit . Auch werden Korallen gefunden . —

Aus dem Pflanzenreiche bezieht Griechen⸗

land vielen und guten Waizen und Gerſte ,

weniger Hafer , viel Mais , Reis und Hirſe ,

Erbſen , Linſen , Bohnen , Gurken , Ret⸗

ti ge ; koͤſtliche Melo nen und Paradiesaͤpfel ;

Zwiebel , Knoblauch und gelbe Ruͤben ;

Flachs , Hanf , Baumwolle , Taback und

Mohn im Ueberfluſſe ; in mehreren Gegenden

( Patras ) viel Suͤßholz , Nieß wurze . Den

Oliven⸗ , Maulbeer - , Orange - , Citro⸗

nen⸗ , Feigen - , Granat - und Limonien —⸗

baum findet man durchgehends , obwohl nicht

mehr als Waͤlder oder Haine , da ſie einer großen

Zerſtoͤrung unterliegen mußten . Auch der Jo⸗

hannisbrod⸗ und Er dbeerbaum kommt vor ,

ſowie Maſtix , obwohl letzterer mehr auf den

Inſeln ; Korynthen und vortreffliche Trau⸗

ben , Welſch - und Haſelnüſſe ; dagegen aber

gedeihen der Birn⸗ und Apfelbaum , die

Kirſchen und Zwetſchgen faſt gar nicht ;
eben ſo wenig Aprikoſen und Pfirſiche .
Solches Obſt kommt meiſtens von Italien oder
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von den Inſeln . — Ferner hat Griechenland
Eichen - , Lorbeer - , Kaſtanien - , Plata —
nen⸗ , Oleander - und Cypreſſenbaͤume ,
und noch viele andere Gattungen des ſchoͤnſten

und dauerhafteſten Holzes . — Die Seiden —

zucht iſt beinahe uͤberall verbreitet .

Aus dem Mineralreiche endlich bezieht Grie —

chenland Salz , Blei , Kupfer , Salpeter ,
Schwefel , Kreide , Asbeſt ; vielen und vor⸗

zuͤglichen Kalk ; in neuerer Zeit auch Meer —

ſchaumerde ; Alabaſter und viele herrliche
Marmorarten . — Wahrſcheinlich werden ſich
mit der Zeit auch wieder die edleren Metalle

finden . —

Was die Bovoͤlkerung betrifft , ſo iſt ſie ,
wie oben geſagt , dem Flaͤchenraume und den

Erwerbsquellen durchaus nicht angemeſſen . Die

Handelsklaſſe iſt die ſtaͤrkſte, nach ihr die der

Gewerbe ; im Verhaͤltniſſe zum Ganzen aber iſt

der Stand der Geiſtlichen bei weitem der uͤberwie⸗

gendſte , der Ackerbautreibende aber der ſchwaͤchſte .

Die Bevoͤlkerung iſt ſehr gemiſcht , man

findet Turken , wenige Juden , Albaneſen ,
einige Wallachen und mehrere Zigeuner ;
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Deutſche , Franzoſen , Englaͤnder , Ita⸗

liener ꝛc , welche der Grieche mit dem ge⸗

meinſchaftlichen Namen Franken ( Sοανν ) be⸗

zeichnet.
Als reine Abkoͤmmlinge der alten Helle —

nen ruͤhmen ſich beſonders die Sulioten , nun⸗

mehr ein unbedeutender Stamm in den Gebirgen

von Suli in Epirus , von denen aber ſchon

viele nach Griechenland eingewandert ſind . —

Der neue Athenienſer bruͤſtet ſich mit

der unvermiſchten Abſtammung von den alten

Athenienſern , ſowie der Mainote ſich fuͤr

den aͤchten Abkoͤmmling der Lakedaͤmonier

will angeſehen wiſſen , dagegen aber der Bewoh —

ner von Miſtra ( Sparta ) das unvermiſchte

Blut der Spartaner in ſeinen Adern fließen

laͤßt . Von Maurer ſagt in ſeinem Werke :

„ Griechiſches Volk “ uͤber die Mainoten :

„ Die Mainoten ſind wohl der intereſſan⸗

teſte griechiſche Stamm . Obwohl nicht uͤber

25,000 Mann ſtark , hat ſich die Maina doch

nie unter das Joch der Tuͤrken gebeugt , woran

hauptſaͤchlich wohl auch die Armuth und die Un⸗

fruchtbarkeit des Landes Urſache war . — Maina
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ſtand abgeſondert , nicht von Europa allein , ſelbſt
von Griechenland . Sie hat ihre Sitten und

Gebraͤuche bewahrt , und man kann ihr Weſen

und Treiben wohl unſern mittelalterlichen Zeiten

vergleichen . Der freie Mainote kannte keine

andere Abhaͤngigkeit als die von ſeinem recht⸗

maͤßigen Fuͤrſten oder Bey , und dieſe Abhaͤn⸗

gigkeit beſchraͤnkte ſich nur auf oͤffentliche Dinge .

Im Hauſe war er unumſchraͤnkter Herr . Jede

Familie lebte fuͤr ſich . Man unterſchied zwei

Kaſten , die Famegi und die Buluxi . Die
Abſtammung des erſteren Wortes iſt unbekannt ;

letzteres iſt tuͤrkiſch und bedeutet einen Chef der

bewaffneten Macht . “ ) ) Die erſteren hielten ſich

an die Buluxi , und leiſteten ihnen in Fehden
u. ſ . w. Dienſte , aber beide trugen Waffen .
Die Buluxi wohnten auch in hohen Thuͤrmen,

*) Die eigentliche Bedeutung von Buluk iſt : Polizei ; daher
Buluk - Paſcha , der Höchſte der Polizei ; die Polizei
in der Türkei iſt militäriſch . — Uebrigens könnte dieſes
Wort wohl äuch von G0⁰²⁰⁰) ,,t Rath geben —her —

geleitet werden , da die Famegi ( kamuli ? ) doch gewiſſer⸗

maſſen den Buluxi Dienſte leiſteten , und dieſe gleichſam
als die erſten Rathgeber in vorkommenden Fällen

gelten konnten . —
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welche mit Mauern umgeben waren , waͤhrend die

Famegi in Huͤtten wohnten . Große Hunde be —

wachten die Thuͤrme der Buluxi . Der Geiſt⸗

liche war gleichſam ein Freier , und trug nicht

minder Waffen . Die Mainoten heurathen

ſpaͤter als die uͤbrigen Griechen . Die erſte Er⸗

ziehung uͤbernimmt die Mutter , dann der Vater ;
er uͤbt den Sohn in den Waffen . Selbſt Frauen

zogen bewaffnet ins Feld . Ein vollkommenes

Fauſtrecht iſt nicht zu verkennen . Selbſt Tod⸗

ſchlag war unter gewiſſen Bedingungen erlaubt ,

und konnte mit Geld abbezahlt werden , oder der

Beleidigte erhielt das Recht auf mehrere Morde .

Jede Gelegenheit hiezu war erlaubt , daher oft

manche Familie Jahre lang in ihren Thuͤrmen

blieb , bis der Beleidigte und ſeine Familie nicht

mehr waren , oder die Kinder groß genug , ſelbſt
die Waffen zur Vertheidigung zu fuͤhren . Dieß
war die Blutrache . Wer einen langen Bart trug ,

hatte die Blutrache noch nicht geuͤbt, oder hatte
Trauer . Uebrigens ſind ſie bei ihrer Tapferkeit
immer auch große Prahler . “ )

) Auguſtus ſchenkte der ganzen Küſte von Lakonika ,
von der meſſeniſchen bis zur argiviſchen Grenze ,
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Am meiſten verbreitet ſcheinen wohl die Al⸗

baneſen , oder Albaner , ( albaniſch : Shype⸗
tar , tuͤrkiſch: Arnauten ) . Sie ſind entweder

Abkoͤmmlinge von den Albanhern zwiſchen dem

Kaukaſus und dem kaspiſchen Meere , oder

von den alten Illyriern . Sie ſind jetzt haͤufig
aus Epirus nach Griechenland eingewandert , und

haben ſchon von fruͤhern Zeiten her als Soldaten

einen guten Ruf .

Wenig zahlreich ſind die Juden . Der Grieche

iſt wohl ein noch ſpekulativerer Kopf als der Jude ,
daher dieſer ſeine Rechnung nicht findet , uͤberhaupt
auch nicht gerne geſehen iſt .

Ueber Sprache , Religion , Charakter und

Tracht der Neugriechen , ſowie uͤber ihre Sitten

und Gebraͤuche u . ſ . w. habe ich mich im Werke

ſelbſt und im Anhange weiter verbreitet . —

Da das Land bis jetzt gaͤnzlich Mangel lei⸗

det an fahrbaren Straßen , ſo iſt der Transport

die Freiheit , und machte ſie von Sparta unabhängig , weil

die Einwohner derſelben zur Zeit , wo Sparta von Ty⸗
rannen unterdrückt war , die Parthei der Römer genom⸗
men hatten . Seit jener Zeit hieß dieſes Land Eleu⸗

therolakonia , und die Einwohner Eleutherolako⸗
nes . Sie haben ihre Freiheit bis auf die neueſten
Zeiten erhalten . — ( Thucid . Polyb . Strabo mu. A. )
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der verſchiedenen Handelsartikel nur auf Pferden ,

Maulthieren und Eſeln zu bewerkſtelligen , ſohin

zeitraubend , und beſchwerlich , und nicht ſelten den

Waaren verderblich . — Kameele ſind nicht uͤber⸗

all zu gebrauchen ; ſie lieben nur ſandigen oder

ſonſt weichen Boden , daher man ſie nur da ihre

hochgethürmten Laſten gravitaͤtiſch an die See brin⸗

gen ſieht , wo ihnen der Boden keine beſondere

Hinderniſſe in den Weg legt. —

Schon ſeit mehreren Dezennien haben die

Wiſſenſchaften wieder angefangen , ihre alte Hei —

math aufzuſuchen . Es ſind Dichter und Pro —

ſaiker aufgeſtanden , und nicht ohne Ruhm , wie

z. B . Pepitre d ' Alexandre Soutzos à S . M.

le Roi Otto beweiſet , welches ich im Anhange ,

in griechiſcher und franzoͤſiſcher Sprache mitgetheilt

habe . — Schulen ſind uͤberall im Lande errichtet ,

und Athen hat bereits eine Univerſitaͤt . —

Griechenland iſt jetzt ein monarchiſcher , un —

abhaͤngiger Staat , Krone und Wuͤrde erblich , und

geht auf die direkten , geſetzlichen Nachkommen des

Koͤnigs , maͤnnlichen Geſchlechts , nach dem Rechte

der Erſtgeburt uͤber .

Der Koͤnig fuͤhrt den Titel : Otto von
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Gottes Gnaden Koͤnig von Griechenland ,
( οον σνν ονονο E4αοp³s νν dο ) .

Der vom Koͤnige am 1. Juni 1833 geſtif⸗
tete Orden des Erloͤſers , ( Tarylia ⁊0ο g

27008 ) theilt ſich in fuͤnf Klaſſen : “) ) in Ritter Ir

und 2r Klaſſe , mit ſilberner und goldener Krone ;
in Komthure , Großkomthure und Großkrenze .
Der Koͤnig iſt Großmeiſter . Die eine Seite zeigt
das goldene Bruſtbild des Koͤnigs mit der Um⸗

ſchrift : CοοM Bdιννο 2506 EIAciòos ; die andere
Seite das griechiſche Kreutz mit der Umſchrift :
r dαν οο Ne,ỹ Klο deοοεάονννι ˙αν αννννt Deine

rechte Hand Herr hat ſich in Kraft ge⸗

zeigt .
Ein anderer Orden beſteht fuͤr Jene , welche

ſich im Freiheitskampfe verdient gemacht haben .

Ferner wurden noch zwei Denkzeichen geſtiftet ;
das Eine fuͤr das kgl. bayr . Hilfskorps , das An⸗

dere fuͤr die Freiwilligen . —

* 7 * 57 „
) g. rον Qαπονονν ον ασοννννοο ? οανονοον

◻π
6.1 1, 0 5

7. Tο² νͤανν, ) ον ,
0. 2ονν αοααοάν αν ο “ ] hο
8. 1ο οννοονανννννν
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Zufolge einer Verordnung vom 15 . April

1833 , theilte ſich die Staatsverwaltung in acht

Sektionen und Miniſterien ; naͤmlich : des koͤnig⸗

lichen Hauſes , des Aeußern und des Han⸗

dels , der Juſtiz , des Kultus , der Finanzen ,
des Krieges und der Marine . Als vollziehende

Organe des Koͤnigs ſind ſie verantwortlich .

In den erſten fuͤnf Jahren wurde Griechen⸗

land in zehn Nomarchieen , und dieſe wieder

in Bezirke , ( Eparchieen ) getheilt , welchen No⸗

marchen und Eparchen vorſtanden . Die Ge⸗

meinde⸗Vorſteher , Demogeronten , hatten einen

Gemeinde⸗Rath zur Seite .

Die Polizeiverwaltungen mit Kom⸗

miſfaren ſtehen unter der Oberaufſicht der No⸗

marchieen .

Nach einer allerhoͤchſten Verordnung vom 4 .

Juli 1838 wurde Griechenland neuerdings in nach⸗
ſtehende Gouvernements und Untergouvernements

eingetheilt.
Argolis , Hauptort : Nauplia ; Hy⸗

dréa mit Troͤzen und Kalauria , Hauptort :
Hydra ; Korynth und Sikyon , Hauptort :

Korynth ; Achaja , Hauptort : Patras ; Ky—

oͤt
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naͤthe , Hauptort Kalavrita ; Elis , Hauptort
Pyrgos ; Triphylia , Hauptort Kypariſſia ;
Meſſenien , Hauptort Kalamata ; Mantinea ,
Hauptort Tripolitza ; Gortyna , Hauptort
Karytene ; Lakedaemon , Hauptort Spartaz
Lakonien ( Maina ) , Hauptort Ariopolis ;
Aetolien , Hauptort Miſſolunghi ; Akarna⸗

nien , Hauptort Amphilochia ; ECyritania
Hauptort Orchelia ; Phokis , Hauptort Am⸗

phiſſa ; Phthiotis , Hauptort Lamia ; At⸗

tika , Hauptſtadt Athen ; Boͤotien , Hauptort
Chalkis ; Tinos mit Andros , Hauptort Ti⸗

nos ; Syra mit den uͤbrigen Kykladen , Hauptort

Hermoupolis ; Naxos und Paros , Hauptort
Paros ; Thera mit den umliegenden Inſeln , Haupt⸗
ort Thera . Untergouvernements waren : Spezia
und Hermione , Pylia , Trichonia , Lokris ,

Megaris und Aegina , Skiathos und die

benachbarten Inſeln , die Inſeln Milos , Syph⸗
nos , Kimalos , Philegandros uͤnd Liki —

nos . —

Nachdem vermoͤge allerhoͤchſter Verordnun⸗

gen vom 14 . , 25 . und 28 . Februar , dann vom

10 . , 11 . und 14 . Maͤrz 1833 , das bisherige re⸗

1I * *
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guläre ( Icr⁰⁰t , öund das irregulaͤre Mili⸗

taͤr ( rckerol , Palikaren ) aufgeloͤſet worden , wurde

ein neues Heer , wie folgt , organiſirt :

8 Lin . ⸗Inf . ⸗Bataillone zu 6 W
je von 120 Koͤpfen.

1 Regiment Lanzenreuter zu 6 Eskad .

je von 111 Koͤpfen.

6 Kompagnien Artillerie , zu 100 Koͤpfen.
1 Kompagnie Fuhrweſen , zu 126⸗

1 ⸗ Ouvriers , zu 132

2 Pionniers , je zu 86⸗

Die ganze Landmacht Griechenlands beſteht

demnach aus ungefaͤhr nicht ganz 8000 Mann .

Die Errichtung von 10 Jaͤgerbataillonen un⸗

terblieb . —

Die Seemacht beſtand damals noch aus ſehr

wenigen Schiffen , ſah aber gleichfalls ihrer Er —⸗

richtung entgegen . Welche Vorzuge der Grieche

als Seemann hat , haben die vielen Heldenthaten
der juͤngſten Dezennien bewieſen . —

Dieſe gedraͤngte ſtatiſtiſche Ueberſicht duͤrfte hier

genuͤgen , da ohnedieß ein Mehreres ausfuͤhrlicher
im Werke ſelbſt vorkommt , — nur bitte ich den

geneigten Leſer , nicht zu uͤberſehen, daß gegen⸗
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waͤrtige Erinnerungen in die erſten drei Jahre der

Wiedergeburt Griechenlands fallen , eine Zeit , die

wohl das Intereſſe eines Jeden in vollem Maße
anregen duͤrfte . —

Würzburg im November 1840 .

Der Verkasser .
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